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Telephon Nr. 1047.

Nr. 216 Halle a. S., Freitag den 15. September 1899. 10. Jahrg.

Achtung, Wähler! Heht
Der kinderfreſſende Kapitalismus.

„Wir haben wahrlich nicht nötig, uns in moraliſche Ent
h zu werfen über die barbariſche Gepflogenheit
alter Völker Göttern kleine Kinder zu opfern. Unſere
humane Zeit leiſtet darin weit mehr, nur mit dem Unterſchiede,
daß damals die e Opfer, ſobald ſie in die feurige
Lohe d ri wurden, ſofort erſtickten, während wir unſere
dem Götzen Kapitalismus geopferten Kinder langſam verkrüp-
peln, hinſiechen und verbluten laſſen.

Seit Dienstag iſt in Budapeſt ein internationaler Kon
greß zum Kinderſchutz zuſammengetreten, zu dem ſich über
500 Teilnehmer gemeldet haben. Abſcheuliche Zuſtände giebt
es da zu beſeitigen, die ein Fauſtſchlag ſind ins Angeſichtunſerer Zeit. So arbeiten beiſpielsweiſe in England 144025

Kinder unter 14 Jahren von 72 bis 87 Stunden wöchent-
lich?! Unter dieſen Kindern ſind 17084, die bei einer ſo
langen Arbeitszeit nicht einmal 50 Pfennige die Woche ver
dienen, andere bringen es bis auf 7 Mark, und 131 der regel-
mäßig arbeitenden Kinder, zur Hälfte Knaben, zur HälfteMadchen, haben noch nicht einmal das ſchulpflichtige

Alter von ſechs Jahren erreicht. Eine derartige Aus
nutzung der kindlichen Arbeitskraft iſt nur möglich infolge des
half day law, eines Geſetzes, welches geſtattet, daß die Kinder
die Hälfte des Tages arbeiten, wenn ſie die andere Hälfte in
der Schule verbringen. Da viele Kinder nun aber ſchon mit
93 Jahren aus der Volksſchule entlaſſen werden näm-
ich wenn ſie nach Ausweis eines Examens alles wiſſen, was

in der engliſchen Volksſchule gelehrt wird, und das iſt nicht
viel und da ſie erſt mit vierzehn Jahren unter das Arbeiter
ſeutgaee kommen, ſo ſind ſie vier Jahre an ohne jede
taatliche Aufſicht und alſo der unbegrenzten Ausbeutung
p ben. Und dieſe h wird von den Eltern auf das
kern r ausgenutzt. Das ſchlimmſte, und für die Zukunft
er Kinder verderblichſte, iſt jedoch die Art der Arbeit, die

ihnen auferlegt wird. Oft müſſen die Knaben Stunden, ja
ganze Tage lang, die vor einen Wagen ger Pferde be
hüten, während der Kutſcher die Auf und Ablade Arbeiten be

ſorgt. Wenn ſich dieſe Beſchäftigung Wochen und Monate
lang wiederholt, ſo wird naturgemäß aus dem ſo angeſtellten
Jungen ein Faulenzer und Jdiot, der im ſpäteren Leben
lieber bettelt als arbeitet. Und wenn ein Mädchen faſt den
ganzen Tag auf der Straße zubringt, ohne Aufſicht und Ueberi

ſich in ihr die gefährliche Neigung zum Umhertreiben, die
ſpäter durch keine philanthropiſchen Bemühungen mehr auszu-
rotten iſt und das Mädchen langſam ihrem Ruin entgegen-
führt.d wie hier der Geiſt und die Seele der Kinder lang-

ſam ertötet werden, ſo wird in anderen Fällen der Körper
durch ſyſtematiſche Ausnutzung geſchwächt, ja oft ganz ruiniert.
So mußte ein Knabe von 13 Jahren in London dreißig
Stunden wöchentlich, für einen Lohn von 4 Mk., als Billard-
ſpieler jede Nacht bis 12 Uhr thätig ſein ein anderer mußte von
3 Uhr morgens bis zum Anfang der Schule, und nach dem
Schluß der Schule bis 9 Uhr abends für einen Vater, der
einen Grünkramladen hat, ſchwer arbeiten. Am alleraus-
gemergeltſten ſehen aber die Kinder aus, welche neben
ihrer Schularbeit die ganze Nacht, von acht Uhr abends bis
ſechs Uhr morgens, als Straßenfeger beſchäftigt ſind. Jn
dieſen Kindern ſcheint phyſiſch und geiſtig alles getötet zu
ſein. Welch traurige Bürger des Staates wachſen aus ihnen

eran!5 Jn Spanien ſieht es noch ſchlimmer aus. Dort arbeiten

täglich in Katalonien Tauſende von Kindern unter
6 Jahren in den Magneſiumminen. Die Schächte ſind ſo
eng, daß Erwachſene nicht hineinkönnen, ſo werden die
jüngſten und kleinſten Kinder zur Ausbeutung der
Minen ausgeſucht. Durch die giftigen Dünſte, die ſich darin
entwickeln, entſteht eine entſetzliche Krankheit, die „colicasaturnans“, die täglich ihre See fordert und ſich zu gewiſſen

Perioden im Jahre zu einer Art Epidemie ſteigert. Doch das
verhindert die entmenſchten Kapitaliſten nicht, ihre kleinen Kinder
immer wieder für den allerkärglichſten Lohn zu dieſer furcht-
baren Arbeit heranzuziehen. n Adaluſien müſſen dieKinder unter acht Sayren die fehlende Waſſerleitung er

ſetzen ſie tragen acht Stunden am Tage ſchwere Eimer voll
Waſſers auf dem Kopfe in die Felder, um die keimenden
Saaten vor dem Verdorren zu ſchützen. aJn Jtalien ſind die entſehlch vielen Krüppel, die ſich müh-

ſam zu den Vorübergehenden heranſchleppen und ihre fleiſch-(oſe Hand mit flehender Geberde nach einer Gabe ausſtrecken,

meiſtens aus den in den Schwefelminen Siziliens be-
ſchäftigt geweſenen Kindern herangewachſen. Das Tragen von
ſchweren Säcken mit Schwefel auf den ſchmalen Leitern und
in den niedrigen Schachten zwingt die Kinder, ſtets gebückt
zu gehen, und dadurch werden ihre noch ſo zarten Gliedmaßen
in ihrer Entwickelung gehemmt und der Verkrüppelung preisgehen Und wollen ſie wegen vollſtändiger Erſchöpfung einen

Augenblick verſchnaufen, ſo treibt ſie die Knute des Aufſehers
von neuem an. Jn drei bis vier Jahren ſind die Kinder
meiſtens unbrauchdar, und dann werden ſie ihrem Schickſal
das dort betteln heißt für den Reſt ihres Lebens ohne Er

armen überlaſſen.Wieſe traurigen Zuſtände, die ſich in ähnlicher Form auch

anderswo finden r man denke nur an di Ausbeutung der

re Zeit mit Botengängen ausfüllend, ſo entwickelt

Kinder in den landwirtſchaftlichen Betrieben Deutſchlands
ollen nun auf dem internationalen Kongreſſe eingehend be-
prochen werden.

Die Verhandlungen ſind auf fünf Sektionen eine ärzt-
liche, eine juriſtiſche, eine pädagogiſche, eine Wohlthätigkeits-
ſektion und eine philanthropiſche verteilt und die Theſen,
welche ihnen zur Erörterung vorliegen, erſtrecken ſich auf alle
Gebiete, die für die Kinder von Belang ſind.

Es iſt ja gar nicht daran zu denken, daß der Kongreß be-
merkenswerte Maßnahmen gegen dieſen ſchmachvollen Maſſen-
mord an Kindern ergreifen kann, denn dieſer Kindermord iſt
ein unerläßlicher Beſtandteil der kapitaliſtiſchen Scheuſälig-
keiten, genannt „göttliche Weltordnung“! Jmmerhin iſt es zu
begrüßen, daß der Kongreß zuſammengetreten iſt und Material
zur eingehenden Erörterung des Kindesſchutzes ſammelt. Einen
wirklichen Kinderſchutz wird erſt die Sozialiſierung der Geſell-
ſchaft bringen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. September 1899.

Die Korrektur der Korrektur. Heute ging den Reichs
tagsabgeordneten das gebundene Exemplar der ſtenographiſchen
Sitzungsberichte zu, welches nach Beendigung jeder Seſſion an
g Abgeordnete zur Verſendung gelangt. Jn dem Be-
richt über die 98. Sitzung vom Mittwoch, den 21. Juni, findet
ſich nun auf Seite 2725 die ominöſe Stelle, welche ſo viel
Staub aufgewirbelt hat. Bekanntlich hatte, als der wildliberale
Abgeordnete Röſicke in jener Sitzung auf die Bielefelder Kaiſer
rede vom 17. Juni 1897 zu ſprechen kam, der Präſident ihn
unterbrochen und darauf aufmerkſam gemacht, daß nur be-
glaubigte Aeußerungen des Kaiſers in den Bereich der Aus
ührungen zu ziehen ſeien. Und als darauf Röſicke erwiderte,

die erwähnte Rede ſei doch im Staatsanzeiger veröffentlicht
worden, bemerkte der Präſident trocken:

„Dann iſt dies etwas anderes.“
Das Haus lachte, und Balleſtrem zog ſein Taſchentuch,
putzte ſich die Naſe, in die er gern eine Priſe ſchiebt und
lächelte gleichfalls. Dieſer kurze Zwiſchenfall hat ſich lebhaft
und mit allen dieſen Einzelheiten allen Abgeordneten, die ge-
rade anweſend waren und der Verhandlung folgten, eingeprägt.

Wie erſtaunte man deshalb, als nach drei Tagen der ſteno-
graphiſche Sitzungsbericht erſchien und in demſelben die Er-
widerung Balleſtrems in folgender Form zu leſen war:

„Dann iſt dies etwas anderes, voraus-
geſetzt, daß es der amtliche Teil des
Blattes war. Dann können Sie ſie in
angemeſſener Weiſe erwähnen.“

Ueber dieſe „Korrektur“, die eine grundfätzliche Aenderung des
Sinnes der Worte bedeutet, iſt ſeiner Zeit viel geſchrieben wor-
den, bis ſich endlich herausſtellte, daß der Direktor des Reichs-
tagsbureaus, Geheimrat Knaack, die Korrektur vorgenommen
hatte. Daß der Gedanke in ſeinem eigenen Kopfe entſprungenſei, will noch heute bei dem ſonſt ſo treue gewiſſenhaften Be

amten nicht einleuchten. Jn dem heute eingelaufenen gebun-
denen Exemplare der ſtenographiſchen Berichte iſt nun eine
Korrektur der Korrektur vorgenommen worden, indem dick mit
Blauſtift der mittelſte Satz durchſtrichen iſt, ſo daß die Be
merkung Balleſtrems lautet:

„Dann iſt dies etwas anderes. Dann können
Sie ſie in angemeſſener Weiſe erwähnen.“

Auch jetzt iſt der letzte Satz noch zu viel; aber der Zuſatz birgtwenigſtens keine grundſätzliche Aenderung des Sinnes.

Trotz dieſer Korrektur der Korrektur wird natürlich der Reichs-
tag ſich noch mit der Angelegenheit zu beſchäftigen haben.

Die Zuchthausdenkſchrift Jenthält, wie der Vorwärts
ſchreibt, etwa 770 Fälle von „Terrorismus“, der durch ſtreikende
Arbeiter verübt ſein ſoll. Darunter ſind jedoch 259 Fälle, bei
denen jeder Anhaltepunkt zu nachträglicher Kontrolle der An
gaben fehlt. Außerdem Wiederholung einzelner Fälle. So wird
erwähnt der Hamburger Hafenarbeiterſtreik 22mal, der Tor-
gelower Metallarbeiterſtreik 12 mal, der Lübecker Metallwaren-
Fabrikarbeiter 7mal, der Kottbuſer Terxrtilarbeiterſtreik 11 mal,
der Streik der Leipziger Maurer 13 mal, der Breslauer Maurer-
ſtreik 16mal. Damit die Anzahl der Fälle noch ſchreckhafter
dem dummen Philiſter erſcheint, wird z. B. ein und derſelbe
Maurerſtreik einmal als Maurer-, ein andermal als Bau-
arbeiter, ein drittesmal als Bauhandwerkerſtreik vorgeführt.

Reduziert man die Anzahl der vorgeführten Fälle, indem
man die mehrmalige Erwähnung des gleichen Falles berück-
ſichtigt, ſo ſchrumpft, die große Zahl derſelben ganz erheblich
zuſammen.

Was dann noch übrig bleibt, iſt entweder als leichtfertige
Entſtellung infolge lügenhafter Gewährsmänner- Mitteilungen
bereits nachgewieſen, oder es ſind Fälle, in denen wirklich
vorgekommene Ungehörigkeiten auf Grund der beſtehenden Ge
ſetzgebung hinreichend und oft allzu hart beſtraft worden ſind.

An den neuen Miniſter des Jnnern richtet die Berliner
Volkszeitung die Bitte, er möge doch „die Refte aus der Zeit
der Reckeſchen Verwaltung aufarbeiten“. So hat der Berliner
Magiſtrat auf ein unter dem 14. Juni 1897 eingereichtes Ge-
ſuch in Angelegenheiten der Schulverſäumniſſe vergeblich eine
Antwort erwartet. Damit verglichen iſt die Affaire Kirſchner,
die bis zum Rücktritt Reckes „erſt“ ein Jahr und zwei Monate
(ſeit dein 23. Juni 1898) ſchwebt, eine noch auffallend jugend

die Liſten ein! Freitag iſt der letzte Tag.
J=JZLJd2 liche Erſcheinung. Der Bergknappe, das Organ des Gewerk

vereins chriſtlicher Bergarbeiter, teilt mit, daß im Miniſterium
des Jnnern das Statut einer Krankengeldzuſchußkaſſe ſeit
wei Jahren liegt, ohne daß bisher eine Antwort auf di
Eingabe mit dem Geſuche um Genehmigung eingegangen wäre.

Ein Sieg des Kaiſers über die „Roten“. Bei den
Manövern in der Nähe von Karlsruhe ſind die Truppen in
zwei Parteien geteilt, in die „Blauen“ und in die „Roten“.
Die „Blauen“ wurden vom Kaiſer geführt, und die „Roten“
mußten zurückweichen. Das hört ſich als Manöverbericht
ganz gut an. Bis aber in der Politik die Roten zurück-
n müſſen, wird den Blauen die Zeit noch oft recht lang
werden.

Eine Verkürzung der Manöver in Baden um einen Tag
iſt aus unbekannten Gründen von Wilhelm II. angeordnet
worden. Daß die Regenfälle daran ſchuld ſeien, wird beſtritten.
Der Kaiſer kehrt ſchon heute nach Potsdam zurück. Am Mon-
tag hat er an den Manövern nicht teilgenommen.

Ein Gemütsmenſch. Der Bauer Peckholz zu Roſpitz ver
öffentlicht in einem Blatte, das in Marienwerder (Weſtpreußen)
erſcheint, zwei Eingeſandt, in denen er ſcharf gegen den Kanal
bau front macht, weil dieſer den Landwirten auch noch die letzten
Arbeitskräfte wegnehme. Wer Spazierfahrten zu Schiffe machen
wolle, der möge ſich mit der Fahrt nach Norwegen mit Anſchluß
nach Amerika begnügen. Nicht einen Heller dürfe der konſervative
königstreue Mann“ für den Kanalbau, das Begräbnis der Land
wirtſchaft geben. Der Gemütsmenſch verlangt außerdem
Freiheits- und Prügelſtrafen für die im Gefängnis ſitzenden
Arbeiter, die beſſer lebten als der Bauer. Die Landarbeiter
bekämen zu hohe Löhne und würden dadurch der Trunkſucht in
die Arme getrieben. Ganz beſonders müſſe man die „ſozial
demokratiſchen Agitatoren“ aufs Korn nehmen, wenn ſie aufs
Land hinaus kämen. Einige derſelben hätte vor etwa fünf
Jahren, als ſie ins Dorf des Gemütsmenſchen kamen, „die
ſchönſte Senge erhalten.“ Dann ſeufzt der Bauer alſo:

Jn der guten alten Zeit, wo die Löhne halb ſo hoch warenwie jetzt, war unſer rbeiterſtand zufrieden und glücklich, weil es noch keine Sozialdemokratie, Freigngigkeit

und höhere Bildung gab.
Wenn die „höhere Bildung“ dran ſchuld wäre, daß Zufrieden-

heit und Glück geſchwunden ſind, da müßte der Gemütsmenſch
und Bauer Peckholz noch ſehr zufrieden und glücklich ſein!

Rundfahrten um Afrika ſollen mit Hilfe eines Reichs
zuſchuſſes in Höhe von jährlich 1 200 000 M. auf die Weiſe
eingerichtet werden, daß aller zwei Wochen ein Poſtdampfer
abwechſelnd von Weſten nach Oſten und dann von Oſten
(durch den Suezkanal) nach Weſten um den ſchwarzen Erdteil
fährt. Wir haben ja Geld genug dazu, wenn auch Aber-
tauſende von Landeskindern, von Witwen und Waiſen hungern
müſſen. Dieſe Dampferfahrten gehen natürlich vor.

Der erſte BVekehrte. Der ſchleſiſche Zentrumsabgeordnete
Graf Stachwitz, bisher ein ſcharfer Gegner der Kanalvorlage,
erklärt in mehreren Artikeln in der Schleſ. Volksztg., daß er
ſich „nach und nach überzeugt habe“, eine Schädigung der
Landwirtſchaft durch den Kanalbau ſei nicht nachzuweiſen.

Jm Dalles. Der auf dem antiſemitiſchen Parteitag zu
Hamburg erſtattete Kaſſenbericht ergab fürs ganze dw eine
Einnahme von 490.55 M. und zwar lediglich aus Mittel
deutſchland, während aus Norddeutſchland überhaupt keine
Beiträge für den Parteifonds eingegangen ſind. Das vor-
handene Saldo beträgt 251.66 M. gegen 590. 19 M. im Vor-
jahre. Das erklärt den Neid der Antiſemiten auf die
Kaſſenverhältniſſe in der ſozialdemokratiſchen Partei.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gleiwitz der Berg
mann Theophil Brabainski aus Rüda zu 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Galliffet will infolge der Vorkommniſſe im

Dreyfusprozeß die ſtatiſtiſche Abteilung des Generalſtabes da
hin ändern, daß ſie ausſchließlich ihren militäriſchen Charakter
bewahrt und ſich in keiner Weiſe in den Polizei und Kontre
ſpionagedienſt einzumiſchen hat. Obwohl die Reviſion
länglich begründet iſt, da das Urteil ſchwere prozeſſuale Ver
ſtöße aufweiſt, wird man gut thun, ſich nicht allzu großen
Hoffnungen hinzugeben. Ueber das Befinden des Dreyfus
verlautet, daß er den Winter in Kairo zubringen müſſe, wenn
er ſeine Geſundheit wieder W wolle. Die zu erwartende
Begnadigung, zu der ſich der Miniſterrat am Dienstag infolge
Widerſpruchs des Präſidenten Loubet nicht entſchloß, dürftedemnach nicht allzu lange auf ſich warten ſern Der

Senator Trarieux, der als früherer Juſtizminiſter ſehr günſti
für Dreyfus ausſagte, proteſtiert ſehr energiſch dagegen, da
das Nachrichtenbureau die ihm bewilligten Gelder dazu ver
wendet hat, franzöſiſche Bürger auszuſpionieren. Zolakündigt für ſeinen Peet, der am 23. Nov. vor dem Schwur-

gericht in Verſailles beginnt, neue wichtige Enthüllungen an.
Der Thürhüter des Hauſes neben der „Feſte Guerin“ iſt

verhaftet worden, weil er Guerin Lebensmittel verſchaffte.
Frau Dreyfus wird Strafantrag gegen Mercier ſtellen.

Serbien. Der „Attentatsprozeß“ nimmt ſeinen Fortgangohne daß bisher. gkeifhae Ergelaiſfe erzielt worden wä
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folgen konnte.

derWahlen g het We recht. Nachdem dieſe Forderungen Eng-
angenommen, ſoll eine gemeinſame Konferenz alberaumtden wer Die Nachrichten, ob die Punkte der Note von

Transvaal anerkannt werden, widerſprechen ſiV doch ſcheint
in c That wieder die friedliche Löſung der Differenz näher
zu ſein.

Zuchthausſchwärmern gewidmet.
r 3 J a d Schtehcherheſt der Preighhen Jahrrhger
agat, befindlich im erheft der Preußiſchen Jahrbü
rfte der Schlußſatz der Kenntnisnahme in weiteren Kreiſen

ert ſein:Die Ünterſtützun Wer e der Schranken der Rechts
geſgams vor enden a der Arbeiter um Ver-
w r e r iſt nicht nur ein Gebot politiſcherrn als Befbrderungsmittel der Geſamtvolks-

t a zeitig in wern77 ender r fortſchrittlich
und et r altend zu et m großen Ganzen laſſen
die Arbeiter nur deshalb ic e Umkrempelung unſerer
Geſellſchaftsordnung und tollertiviſtſche Produktions
weiſe begeiſtern, weil ſie bohe e bei kürzerer m r

r S r Arbeitsſtelle wün J Und das iſt ihnent afiig nich h zu verargen. Der Staat hat durchaus kein
mere e daran, die Bemühungen der Arbeiter für eichunger zu Windern wofern ſie ſich auf dem Boden ſeiner

e ne bewegen, und wenn die beſtehenden bundes-
ſtaatlichen Geſetze dieſen gemeinſamen Rechtsboden noch nicht
ſarapfieren ſo muß er unter allen Umſtänden ge-

affen werden.
e höher die Löhne ſteigen und t gleichmäßiger ſie im Ge

biete des Reichs werden, um ſo ſtärker wird die Nachfrage nach
den Erzeugniſſen der heimiſ en Landwirtſchaft und Jnduſtrie
werden; um ſo wichtiger wird die perſönliche und techniſcheLeiſtungsfähigkeit der einzelnen Betriesinhaber werden, um
weniger wird es einem Unternehmer möglich ſein, auf Koſten
ſeiner Arbeiter ſich zu behaupten. An der Erhaltung derartiger
„Selbſtändiger“ hat weder der Arbeiter, noch der Staat, nochdie ſeit des deutſchen Volkes das mindeſte Jntereſſe.“

Apftgerſanplia zu klar auch dieſe Ausfü rungen ind,
ſo dürften ſie doch dem r unſerer Konſer-vativen keinen e finden. und auch ein großer Teil unſeres

Bürgertums iſt durch das ewige Schwenken mit dem roten
Lappen von ſeiten der Regierung derart in Schrecken verſetzt,n es ſeine v lſrerhaſte Ruhe nur durch die Knebelung der
modernen Arbeiterbewegung wieder erlangen zu können meint.
Jm Grunde genommen wittern beide Klaſſen r r

vor dieſem neubelebenden Luftzug ſchließen ſie Thür un
ör.

Soziales.
Vom elendeſten aller Wahlſyſteme. Bei den S v

ogrordnetenwahlen in Eſſen bilden 3 Wähler die erſte, 388
die e und 17 000 die dritte Abteilung. Auf einen
Wähler der erſten Abteilung kommen mithin 5666 der dritten
Die Geſamtſteuerſumme beziffert ſich auf 4066 300 M., ſo daß
auf e Wählerabteilung eine Summe von 1 355 433 Mark
al Unter ſolchen mſtänden wird das Wahlrecht für die

eiter zur reinen Farce. Die Wähler der 1. Abteilung und
großer Teil der 2. ſetzen ſich aus Gewerken zuſammen, diefaſt Aue an den gleichen Unternehmungen mit beteiligt ſind und

daher gleiche Intereſſen vertreten. Daß unter ſolchen u
niſſen von einer gerechten Vertretung der Arbeiterintereſſen keine
Rede ſein kann, leuchtet wohl dem Blödeſten ein.

Seltene Jnnungsmeiſter. Daß auch dem rückſtändig-
ſten Schwärmer für mittelalterliche Zuſtände und Hörigkeits-
verhältniſſe mitunter ein Schimmer von Erkenntnis kommt,
bezeugt J von der Fachſchrift Deutſcher Müller
Kerp achte Mahnung: „Mit einer gerechten Erhöhung dera kenne c en die Müller nicht länger zögern: im

ger Reiche ſind Bewegungen im Gange, die J
er Löhne für Geſellen t auch günſtigere Wohnungs

räume mit verſchiedenen Bequemlichkeiten zu erlangen, zum
Beiſpiel Kleiderſchränke, Waſchtiſche, öfterer Wechſel der Bett

Seelen de Mullerei den ſüden g

n d u e mee n en
doch nicht rbeiterwünſchen.e d a ſozioldem

a e
Magiſtrat durch Ortsſtatut feſtſetzen Wbze, a
gung von Gehilfen und Lehrlingen an den Sonn
ünd Fetgsg gen in hen et gänzlich unterſagt, Waren a drei Scinden eingeſchränktwird, mit der en ß dieſe Beſchäftigung vormittags
10 ühr beendet ſein muß.

Solizeiliches und Gerichtkiches.
nofſe Karl ZWieſgntbal in g war Feoellagt die8 GeAnhaltiſchen dadurch beleidigt en, daß einem

Briefe 3 das Volksblatt Anba lbe a te, wie
„die ſchmachvolle da tiz, die Lüge, die ecleandungJ und Knechtſchaft zu et en“. Jn Sache

on umal Termin ſtattgefunden 2 lehnte der Richter
die urteilung ab, weil ſich als Ange tiſcher Richter be
anget hie d neuen Termin hatte Amtsgerichtsrat Gaſt

ſigr rierch 8 nte die Aburteilung nicht ab, weilurch die rinnen Syrte acht beleidiat
den See 4 Juſt zie gebe in deür ſei ja jetzt d Beiſp e in Frankreich Bee is. Wenn man das nicht mehr ſagen dürfe, was

mit den Worten hier geſagt ſei, ſo dürfe man überhaupt nichtsmehr ſage Als Vertreter der nklagebehörde eher Poen ar rader. tellte die uptung auf,
ie t habe die Abſicht gehabt, die Zuſprift weiten Kreiſend lich zu geh yn dem Beſtreiten ſchon das Be

ußtſein der Schuld. (1) Die Worte ſeien beleidigend für denAn altiſchen Mteſian, da der Brief eben im Volksblatt für

Anhalt veröffentlicht ſei. Er beantrage gegen Wieſenthal einen
Monat und gegen Günther vierzehn Tage t Das
Gericht ſprach beide Angeklagte frei. Es ſei nicht
erwieſen, daß der Brief r nicht als J anzu ehen ſei. Die Ausdrücke ſeien außerdem für keinen Richter
beleidigend, weder für einen Anhaltiſchen Richter noch für
irgend einen andern. Es würde geradezu komiſch erſcheinen,wenn man bei ſolcher lag wart den Fall in rankreich igngrzeren. wenn man die Juſtiz nicht ſchma voll nennen

wollte. Es ſei eben nur die Juſtiz gemeint, welche wirklich
ſchmachvoll ſei und dann auch nicht die Lichter als Perſonen,
von h a überhaupt i Wort ſt gr!aat ſeZg Nadelſtiche. en ſe Auguſt Meyer hatte drei Monateund zehn Tage in der S r Wolfenbüttel wegen Be-

r einer jeſtät et gar und einem Gewerbe-vergehen zu verbüßen. wurde während ſeiner Strafzeitin einer Ziegelei ine re Meyer wurde von
einem Gendarmen mit Ketten geſchloſſen zu einer Gerichts
verhandlung in Stadtoldendorf geführt und dort im alten
brüchigen Stadtturm lange qualvolle Zeit der Schau der Kinder
preisgegeben. Mit ſolcher Behandlung wird nur denen Schadenzugefügt, die ſie anordnen; an den Mißhandelten prallt ſie

wirkungslos ab.

Farteinachrichten.
Die Landeskonferenz für Altenburg war von 40

g. beſucht. Die Einnahme betrug 3000 Mk., wovonan die eng abgeführt m 59 Stand
des nun täglich erſ ne Parteiorgans iſt günſtig. Als
Vertrauensmann bezw. Stellvertreter desſelben wurden die
Gen. Stritzke und Buchwald wiedergewählt.

Zum Parteitagsdelegierten nach Hannover wurde RedakteurStücklen gewehit
um Wernationaken Knngreß in Paris, der näch

ſten Sommer anf wurden auf em rovingzialtage für
Schleswig Holſtein die Genoſſen Ströbel und Legien alsDelegierte gewählt. Vorgeſchlagen waren außerdem noch Frohme
und v. Elm. Der Antrag, der Koſten halber nur einen Dele-gerten nach Paris zu ſenden, wurde abgelehnt, weil eine Pro-
tn unbedingt die Mittel für 2 Delegierte müſſe aufbringen
önnen.

Jm Pirnaer Wahlkreiſe iſt der Wahlkampf auf der Höhe
angelangt. Zur Zeit ſind auch Liebknecht und Singer in dieſem
Kreiſe redneriſch thätig.

Jn einer Parteiverſammlung in Köln erklärte Re-dakteur Erd mann am Sonnabend, die Fraktion könne ſich
nicht immer vollſtändig ablehnend in Heeresfragen verhalten, da
man auch für die Brüder im Waffenrock zu ſorgen habe. Das
Gros der Delegierten in Hannover ſei der Bernſteinfrage über
haupt nicht gewachſenFür Bernſtein iſt auf der heſſiſchen Landeskonferenz am
Sonntag Genoſſe David warm eingetreten, doch wurde ſeineReſolution zu Jimſten Bernſteins abgelehnt, und eine vom Kor

n Zeit et
Mate

n und takrial keinen
tiſchen G ger der Partec der ſchwed

tig r 1898über die St in rtei.7625, 1896: 15 464, 1 g u

tanden in Stock m 89, in ad und t ſtrikt waren de ne in 27 im u
edi tritt imtgenan Parteiv n der Rheinv re rztg. in hen e fo endes:
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November v. a re mm ine Kreiskonferenz Feiße P an s ungerech ehe dem
Verleger G e en ein Helhtkatetebrttn erteilt. Dieſen
Beſchlüſſen n e ntnt h und lange Debatten
vorausgegangen i eſonders d r Verleger Geriſch inausführlichſter Weiſe Worte kam Der Parteivorſtan hat
bis jetzt weder aus de einen noch aus dem andern Beſchluſſe
die HKonſequenzen gezogen obwohl er dazu in meinem Falle aus
rücklich aufgefordert worden war. Er hat meines Wiſſens die

u nicht einmal einer Antwort gewürdigt.gen hat das r deerſtande gitglieg Auer kürgli eineran l Dortmunder Genoſſen in privater rerre dung auben
zu machen verſucht, daß für meine Entla ein derer
Grund vorliege der zwar nicht den Geno wen aber mirund dem Ortsvertrauensmanne mitgeteilt Worben

Hierzu erkläre ich mir privatim ſind für Kündigung
Gründe überhaupt nicht mitgeteilt worden. Mehr als die
„Gründe“, die r e, Dortmunder Genoſſen ebenſo wie
die geſamte Oe entlich eit, ſoweit ſie ſich für die Sache inter
eſſiert aus der Darſtellung Geriſchs kennen und über deren
Wert Freien ferepz und Parteiverſammlung längſt ihr Urteil
ggegeben haben, habe auch nicht erfahren. Wenn Auer einEhrenmann bleiben will ſo hat er entweder den beſonderen
Grund der zuſtändigen Stelle, nämlich den Parteigenoſſen der
Stadt bezw. der geſamten Oeffentlichk eit zu unterbreiten

d t Vfigins zurü T eGenoſſ per und Geriſch geben an ſelber Stelledaran folgende Erwiderung

„Zu vorſtehender Lütgenaus wollen wir, ohne
uns auf Einzelheiten einzulaſſen, folgendes bemerken:Jn der Konferenz d ikreiſes Dortmund Hördeder Parteivorſtand ſ. a rklärung abgegeben da t
Kündigung L.s erfolgt ſei, weil der arteivorſtand die Ver
antwortung für eine fernere Thätigkeit L.s im Parteidienſt
nicht tragen wollte.Glaubt Dr. L., daß h durch den Partereran ein Un
recht zugefügt worden ſo mag er ſich beſchwerdeführendan den in Kürze ſtattfindenden Parteitag in Hannover wenden.

Der Parteivorſtand wird dort vor der Geſamtpartei ſein Ver
halten in der ngregenben L. rechtfertigen.

Die Gründe, en Parteivorſtand zu ſeiner Stellungnahme gegenüber L. veranlaßten, ſind dem letzteren in Gegen-
wart einer 4raferen Zahl berufener re e aus dem
Ruhrrevier und einem Vertreter des niederrheini Gyr Agi-tationsgebietes, dem Parteigenoſſen Ullenbaum aus Kerfeſt,
mitgeteilt worden.

Gewerkſchaftliches.
Färber. Jn Krefeld haben die Seidenfärber von G. BüſchgensSohn die atte wieder aufgenommen, dem ihre Gone

rungen in der Hauptſache erfüllt worden ſindeber. Jn München-Gladbach kündigten ſämtliche Weber

der Firma Auguſt Göldner.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. September 18099.

Wähker! Seht die Liſten ein! Dre fehl
ten von 79 wieder 19! Wer bis morgen die
cLiſten nicht e hat, muß es ſich ſelbſt
zuſchreißben, wenn die Kusübung des ſo wie ſo
kümmerlichen Wahlrechts ihm nicht geſtattet
wird. Niemand hat ein Recht, ſich ſpäter über
eine Wahlentrechtung zu beſchweren, wenn er
jetzt die Einſtchtnahme in die Wählerkliſte ver
ſäumt. Wer nicht Zeit hat, ſelbſt nach dem
Rathauſe zu gekgr wende ſich an die bekaun-
ten Stellen, welche die Liſten ſofort einſehen
werden.

Wähler Es wird diesmal ein heißer Kampf

2n Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

„Aber irgendwo muß es doch geblieben ſein, lieber Köſter,“S der Bankier etwas „erinnern Sie ſich nur
haben Sie agre Geldtaſche unterwegs irgendwo au

eine kurze Zeit von ſich gethan.“„Unterwegs Nein, Se err Kommerzienrat! Nur zu Hauſe.“
n V Jhrer Wohnung alſo? Und da kam wohl Beſuch

an
„Nein, Herr Kommerzienrat; es war in der Zeit niemand

bei uns.“
„Niemand
Der Kaſſenbote dachte eine Weile nach. „Doch, Herr Kommerzien

rat; meine Frau ſagte mir, daß unſer Sohn Karl dageweſen
wäre während ich ſchlief.“Sehen Sie, alſo Vhr Sohn.“

Herr Kommerzienrat!“ Dem Alten ſtieg eine dunkle Röte
in das noch eben farbloſe Geſicht, und ſeine r klang feſt
und entſchieden, faſt zornig, als er ſagte r Kommerzienrat, für meinen Sohn a ich, wie für mit ſelber! ein
Sohn Karl iſt allezeit ein uſter von Sparſamkeit, Ordnung
und r geweſen.“ie haben noch einen anderen Sohn, lieber Köſter?“

Herr Kommerzienrat, der Referendar; aber der iſt um
die Zeit überhaupt nicht zu Hauſe geweſen.“

Kommerzienrat und ſetzte von ſelbſt hinzu:
„Es iſt auch n enkbar, daß ein junger Mann von derSüden und der ſozialen Stellung Jhres jüngeren Sohnes

ſich ſo weit vergeſſen ſollte ſzztli ir d r muß es ja
eweſen ſein. Na, überlaſſen wir ngelegenheit derJ Sie wünſchen doch, daß d Sache zur Anzeige
mm
Sei r Kgprmerzienpat. das bin ich mir ſelber ſchuldig;

ich will nicht ruhen, bis der Thäter heraus und jede Spüreines Verdachts von mir genommen.

Der Chef der Firma Jacobs u. Ko. winkte begütigend, unddie Unterredung r beadigt n. Ko. winkte hegtige

Noch am r Nachmitta
die A

ls der unglückliche M
Tages nach Hauſe kam, war Otto ſch

erſtattete Köſter im Namen ſeines
nein bei K olizei.

ann am Abend dieſes verhängnisvollen
g etwason da. Es

Scheues und Lauerndes in dem Blick, den er auf den Ein
tretenden heftete.

„Hat ſich das Geld gefunden, Vater fragte Frau Köſter.
Der Alte machte eine bgueiende Geſte und warf ſich müde

und abgeſpannt auf das SFrau Köſter ſchlug u mer Geberde des Entſetzens die

Hände zmſanm e und ließ ſich in einen Stuhl ſinken; Le
wußte, daß ihr Mann in der S L in der er ſich befand,
nicht gern hatte, wenn man ihn mit Fragen quälte, und ſo
net ſie ſich ganz mäuschenſti und wartete ab, bis er von
ſelbſt ſprechen würde.

Otto ſtand W er ter und areßte dem Zimmer den Rücken
u; er ſah au traße hinab, die von den kleinen Gas
ammen der r nur ein ſpärliches Licht erhielt.
it einem Mal wandte er ſich herum und ſah zu ſeinem Vaterhinüber; er bewegte ſeine Lippen, als wollte er etwas ſagen.

Aber dann biß er plötzlich die Zähne feſt aufeinander und ſtumm
kehrte er ſich wieder zum Fenſter um.

Ein ſchwüles, beklemmendes Schweigen herrſchte im Zimmer,bis ſich vom Sofa her die dumpfe Klage vernehmen ließ:
„Daß mir auf meine alten Tage noch ſo etwas paſſieren mu i

n meinem ganzen Leben habe ich noch nichts mit der Polizei
zu thun gehabt, und nunMit einem Ruck ſchnellte Otto herum und ah mit ſchreckens-
r Geſicht zum Vater hinüber. „Jm Kontor denken ſie

ch nicht etwa, daß Duninn „muß. e j ja erſetzen; ich habe die Sache zur
Anteige gebrachDu haſt t's Se ege t 2 ragte Otto in einem
Ton, als würde ihm das Spre Jchwe

„Freilich hab ich s,* gab der Alte immerfort finſter
vor s hinſtarrend.

r das das macht V ſolch unangenehmes TDie Scherrreien, dieſe furchtbaren Scherereien! Die vielen
Verhöre! Wir alle müſſen r roliget jeder einzelne. Fatal
s hat fatal ſcheußlich ging aufgeregt im Zimmer
auf unJ alte Föſter e ſich, mit n e zu zucken.

wer Stell h ort, „ich hätte diegabe in d ab rDer Alte brach in An eeeß La e aus. Jn der Stille!
du Und laſſe mich ruhig beſtehlen und verziehe keine

U.ber es kommt ja doch nichts dabei heraus!“ wandte nun
Oſt dichter Warum denn nicht Sie werden ihn ſchon

Wen?
Junges er e „Daß er auch Offiz

Na, den Halunken, den Dieb!“Wäre der W Köſter nicht hat e ſehr erregt und geiſtig
benommen 432e en, es hätte ihm auffallen müſſen, wie Otto
bei den häßl e Worten h heftia zuſammenzuckte, und wie ſein
blaſſer Teint noch fahler Ohne ſeinen Vater anzuſehen,
wang er mühſam die Worte auf ſeine Lippen: „Hat man
enn ſchon eine Anſicht auf der Polizei
„Sie zneinen, es müſſe ein Hausdteb geweſen ſein
Ein Hausdieb? Unmöglich! Jhr verkehrt doch mit niemandem

m Hauſe.
as habe ich ihnen auch ſchon cge und de n der Mittagszeit überhaupt niemand hier pfew en iſt als Karl.

„Karl hat's nicht gethan!' rief Otto mit einer ſonderbarenHaſt und angl FFeit, daß der Alte erſtaunt aufblickte.

„Natürlich nicht ſagte er, und nickte ſeinem Sohn, der den
Bruder ſo eifrig verteidigte, 'beipflichtend zu; „davon kann gar
keine Rede ſein.“

Abermals verſtrichen einige Minuten des Schweigens. Otto
ſchritt wieder im Zimmer auf und ab; zuletzt blieb er ſte g
und ſ ſagte zu dem Vater hinüber „Weißt Du, was ich denke
i

inwen Fremder wird's geweſen ſein, ein Bettler, der ſich hier,
n Du grieſt lineimge ds. chen hat.“
c ſinn! denn hier einer h r einFremder, und am len lichten Tage, ohne daß es jemand

würde

Der Alte warf ſich wieder in der Sofapolſter zurück und
ar von neuem finſter vor ſi ſichDes Sohnes aber e S W caertgürdia Unruhe be
mächtigt, er trat von 4 nem den anderen und räuſperte
ich le haft; ſeine Blicke ruhten einem cent Da ernusdruck auf dem Geſicht ſeiner Mutter. nmal hatte es den
Anſchein, als wollte er zu ihr ſprechen; da wieder die
Stimme des Alten, der ſeine weiterſpann „Ueber-haupt, Mutter war doch auf den Beinen, und ſie ätte dochhören wüſſen. wenn jemand wiem Dietrich oder ſonſt wie ge

waltſam die Korridorthür
(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Sehr triftiger Grund. Junges Médchen: et

iſt mein LiSlinge dichterHerr: „So, und was gefällt Jhnen denn ſo von ih

er wär.



m

e

der dafür eher ar uypen
ahltage nicht ohne Wa en daſtehen“!

Wie geflunkert wird. iHieſge bürgerliche Blätter berichten über den Zwiſchenfall in der en Stadtver
n e am Montag, den auch wir in Nr. 214 unſeres
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Blattes erwähnten. Als Rechtsanwalt Schütte für Gewährung
eines beträchtlichen Zuſchuſſes aus rer Mitteln zur Penſion
eines Rathausbeamten eintrat und dabei von den „großen Vor
teilen“ ſprach, die angeblich ein „freier Arbeiter“ vor den Be
amten habe, rief ihm Genoſſe Albrecht zu: „Bravo, Schüttel“
Herr Schütte rügte das Weglaſſen des Titels „Herr“, und als
nun Krüger und Albrecht das Verſäumte nachholten indem
Sie „Herr Schütte“ durch den Saal riefen, wurde beiden ein
r zu teil. So das kleine Vorkommnis, bei deſſen
entſtellten Wiedergabe in m Blättern ſtark geflunkert wird.
Da ſollen Albrecht und ger gemeinſam und „überlaut“

Schütte zugerufen haben: „Jawohl, Schütte, Du
aſt recht!“ Dieſe Darſtellung iſt falſch. Obwohl es ſchließ

ich auch weiter kein Beinbruch geweſen wäre wenn unſere
e ſpöttiſch ſo gerufen a hat in Wirklichkeit Genoſſe

lbrecht eben nur ironiſch geſagt: „Bravo, Schütte!“ Die
falſche Lesart iſt zuerſt vom Gen.Anz. verbreitet worden. Wa
rum die Entſtellung vorgenommen worden iſt, fällt nicht ſchwer

ergründen. Unſere Freunde ſollten in der öffentlichen
einung als Grobiane hingeſtellt werden. Da nun aus dem

harmloſen Zurufe Albrechts dieſe Folgerung S ezogen
werden konnte, ſpielte man eben ein wenig Generalſtäbler und
fälſchte die Worte. Der Zweck ja im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie ſchon allweil die Mittel geheiligt. Wir werden
ſehen, ob wir unſeren Leſern mitteilen können, daß der Gen.

nz. die Fälſchung zurückgenommen hat.
Jn verſchämter Weiſe treibt das hieſige Magiſtratsorgan

Agitation für die Gewerbegerichtswahl. Bekanntlich wäre vor
wei Jahren um ein Haar die ſozialdemokratiſche Liſte der

rbeitgeber durchgegangen, diesmal kann es leicht kommen, daß
ſie den Sieg davonträgt. Das muß natürlich verhindert
werden. Der Generalanzeiger hat ſich zu dieſem Zwecke auf
ſeine Geſetzeskunde beſonnen oder beſſer iſt darauf beſonnen
worden. Er will den Unternehmern den Weg zeigen, der es
ermöglicht, zu verhindern, daß die böſen Sozialdemokraten auchihre Arbeitgeberkandidaten durchbringen. Zu dieſem Zwecke

ſind die Blicke des Magiſtratsorgans bis nach Stettin ge
lenkt worden. Der dortige Bezirksausſchuß ſoll auf eine Be
ſchwerde gegen die Rechtsgiltigkeit der Wahlen, an denen
Prokuriſten für die Arbeitgeberliſte geſtimmt hatten, folgende
Entſcheidung r haben

„Die Beſtimmung des 8 14, Abſatz 1, des Gewerbegerichts-
eſetes vom 29. Juli 1890, daß den Arbeitgebern die mit der
eitung eines Gewerbebetriebes oder eines beſtimmten Zweiges

desſelben betrauten Stellvertreter der ſelbſtändigen Gewerbe-
treibenden gleichſtehen ſollen, kann nur dahin verſtandenwerden de dieſe Perſonen, als „Arbeitgeber“, nicht als

Arbeitnehmer wahlberechtigt ſein ſollen. Die Annahme des
Beſchwerdeführers, daß dieſe Perſonen nur in Stellver-
tretung der an der Wahl behinderten Geſchäftsinhaber
wählen dürfen, daß alſo für jeden Gewerbebetrieb immer nur
eine Perſon wählen dürfe, findet im Geſetz keine Unter
ſtützung erſcheint aber auch unbegründet. Denn in dieſem
Falle würden die betreffenden Perſonen von dem Wahlrecht
t aus leſen ſein weil ſie als „Arbeitnehmer“
auch nicht wählen dürfen.“

ieſe Auslegung des Gewerbegerichtsgeſetzes iſt inſofern
eine unzukreffende als die Prokuriſten ja W 8
gehilfen ſind und dem S r unterſtehen. Sie ſind
vorläufig allerdings vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſobald die
Regierung aber ſozialpolitiſch ſo weit vorgeſchritten ſein wird,daß ſie auch den eigen Schiedsgerichte bewilligt,
wie das von der Sozialdemokratie ſchon ſeit Jahrzehnten ge
fordert wird, werden ſie ihr Wahlrecht als Arbeitnehmer aus-
üben können. Jedenfalls wäre es widerſinnig einer ganzen
Anzahl von Beamten eines Betriebes das Arbeitgeberwahlrecht
einzuräumen.

Gar ſehr beſorgt ſind die hieſigen Gewerbetreibenden
um die Weihnachtsfreude der Bevölkerung, beſonders der
Arbeiter. Sie haben eine Petition ausgearbeitet, welche ver
langt, daß es geſtattet werden möge, die Geſchäfte am Weih-
nachtsAbend, der diesmal auf einen Sonntag fällt, bis um
10 Uhr abends offen ſten zu dürfen. Die Gründe, die für
dieſes Verlangen angeführt werden, ſind ſo fadenſcheinig
als nur m ach der Gewerbeordnung iſt die Polizei
verwaltung befugt, 10 Stunden Verkaufszeit zuzulaſſen, und
wir zweifeln nicht, daß die halleſche Polizeiverwaltung von
dieſem Rechte Gebrauch machen wird. Jn dieſen 10 Stunden
kann und wird jeder ſeine Einkäufe beſorgt haben, um ſo mehr
als die Einkäufer ja bereits im Beſitze ihres Wochenlohnes
ſind. d der Petition wird allerdings daran erinnert, daß
ahlreiche Leute mit dem Herannahen der Abendſtunden, in
enen die meiſten Familien ihren Angehörigen die Geſchenke

zu überreichen pflegen, erſt ihre Weihnachtsgaben erhalten, die
in faſt allen Fällen auch von Geldſpenden begleitet ſind.
„Soll dieſen Leuten jede Möglichkeit genommen ſein, noch an
demſelben Abend ihren Lieben auch eine Freude zu bereiten
ſo ruft man pathetiſch aus. Wie rührend, wie liebevoll!
Sonſt pflegt man ſich gerade um dieſe Leute wenig
u kümmern. Den Herren Gewerbetreibenden iſt ſonſt
as Wohl der Leute, die hier in Betracht kommen,

Dienſtmädchen u. ſ. w. ziemlich gleichgiltig. Aber angenommen,
das Herz der Petenten ſchlägt ſo warm und menſchenfreundlich
für dieſe Elemente, warum, muß man dann fragen, ſind die
Herren nur nicht konſequent? Wird das Offſenhalten bis
10 Uhr abends geſtattet, dann kommen doch mehrere
Tauſend Handelsangeſtellte um ihren Weihnachts-
abend. ären wir pathetiſch veranlagt, wie die Petenten,
würden wir auch ausrufen: Soll dieſen Tauſenden die
r e nichte gemacht werden? Frei-lich um ihre Angeſtellten pflegen ſich die Herren ſchon recht
nicht zu kümmern. Ob da ſo ein 60 Mark Kommis ſeinen
Weihnachtsabend hat, ob das bleich und ſchwindſüchtige, mit
30 M. monatlich bezahlte Ladenmädchen den Abend im Kreiſe
ſeiner Familie verbringen kann, wer frägt danach!

Die Herren Gewerbetreibenden ſollten bei dieſem Beginnen
doch wenigſtens ehrlich ſein und die r3 en beiſeite laſſen.
Sie mögen ruhig ſagen: wir wollen verdienen, ſollten
aber davon abſehen, vermeintliche Bedürfniſſe der arbeitenden Klaſſe
für ihre Zwecke auszubeuten. Das wirkt nur lächerlich. Die
ärmere, d. h. die arbeitende Bevölkerung wird gern ihre
Einkäufe bis 6 oder 7 Uhr abends r haben, weiß ſie doch,
daß dann die Arbeiter hinter dem La n ihr
Weihnachtsfreude kommen. Sie bedankt ſich beſtens für die
Fürſorge der Petenten und wird ſich der Petition gegenüber
ablehnend verhalten. Wie wir ſch Ahexeiſt hab

Achtung, Goethezyklus! Wie wir ſchon mit aben,bebihntt die Direktion unſeres Stadttheaters eine nachträg-

liche Goethefeier dadurch zu veranſtalten, daß ſie ſechs Goetheſche
Dramen in ſechs aufeinander folgenden Wochen zur Aufführung
bringt. Da die Wiedergabe des Fauſt drei Vorſtellungen er
fordert umfaßt der Zyklus acht Aufführungen. Die drei Fauſt

entiſche nicht um

e
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e e.r a 554vorſtellen in einer Wehhe ſatt. um um auh
Minderbemittelten den zu ernröglichen,
die Direktion eine erhebliche Preisermäßigung eintreten laſſen
und verkauft Billets für den zweiten Rang zu allen acht Vor
ſtellungen zu 6 M. und für den dritten Rang zu 3,60 M. Die
erſte Vorſtellung findet kommenden Sonnabend ſtatt, die zweite
am Mittwoch nächſter Woche und dann ſoll der Mittwoch für
die übrigen Vorſtellungen abgeſehen von der Fauſtwoche
möglichſt beibehalten werden. Die Direktion hat ſich auf unſern
Wunſch gern bereit erklärt, Billets zu den ermäßigten Preiſen
der Volksbuchhandlung zur Verfügung zu ſtellen, und zwar mit
der weiteren Vergünſtigung, daß nicht die 6 M. bezw. die 8,60 M.
auf einmal bezahlt zu werden brauchen, ſondern nur jedesmal
der Preis für eine Vorſtellung, alſo 75 Pfg. für den zweiten
und 45 Pfg. für den dritten Rang. Es wäre recht wünſchens-
wert, daß recht viele unſerer Leſer von der günſtigen Gelegen
heit, ſich die herrlichen Schöpfungen Goethes anzuſehen, Ge-
brauch machen, zumal die Aufführungen an der hieſigen Stadt
bühne nach allen Richtungen hin auch ſehr weitgehenden An
forderungen genügen. Goethe hat uns in ſeinen Dramen einen
unvergänglichen Schatz hinterlaſſen. Anmeldungen müſſen
natürlich bis ſpäteſtens Freitag abend oder Sonnabend früh
8 Uhr aufgegeben werden, damit die nötige Anzahl von Karten
zurück behalten werden kann. Kaum jemals wird ſich wohl
wieder die Gelegenheit bieten, zu ſo mäßigen Preiſen acht aus
gezei nete Goethevorſtellungen zu beſuchen

ie Gerichtsferien erreichen am nächſten Freitag ihr
Ende, dann werden die Geſchäfte wieder in vollem Umfange
J in Herzlähmung verſtarb plötzlich in der Freybergſchen
Brand he aus Hornburg gebürtige, 23 Jahre alte Vecherel-

arbeiter Franz Heinicke.
Aus Uebermut ges ein in einer Schießbude am Roß-

platz beſchäftigtes Mädchen nach einem ihr bekannten Herrn.
S r dete die Hallorentochter Anna Mortitz ungefährlich
an der Stirn.

Mit einem Holzſplitter hat ſich der Maler Franz Pilling
die rechte Hand verletzt. Bald darauf trat Blutvergiftung hinzu,
ſo daß eine Opergation notwendig geworden iſt.

Aus dem Bureau des alhalla- Theaters. Das
WalhallaTheater beſchließt, worauf wir nochmals aufmerkſam
zen am morgigen Freitag ſeinen jetzigen glänzenden Spiel-

an.

Zeitz. Dem vom Mittellandkanal weggeſchwemmten Land-
rat Winckler iſt eine Adreſſe gewidmet worden, um dem „allſeitiempfundenen Herzensbedürfnis der Kreisbewohner“ entſprechen
der „Hochachtung und Verehrung“ für den Gemaßregelten Ausd u geben. Landrat Winter ſei allen n kelhtendes

orbi eweſen eines treuen deutſchen Mannes“, der „für
ſeines Königs Wohl ſtets n ganzes Können und Wollen eingeſetzt habe nach ſeinem beſten iſen und Gewiſſen.“

o Naumburg. Kommunal-Pädagogik. Unſer erſter
Bürgermeiſter, der ſich ſelbſt amtlich das Zeugnis hat,
er habe die regierende Hand dicht am Pulſe des Volkslebens,
hat mit dem ihm eigenen Scharfblick gar nicht lange nach dem
Antritt ſeiner Regierung ebenfalls amtlich feſtgeſtellt, daß
unſere Bürgerſchaft ſich durch eine „hervorragend äſthetiſche
Bildung“ auszeichne. Jn unſerer „herrlichen Stadt“ ſeien die
Bürger für die idealen Güter des Lebens beſonders empfäng-
lich, opferwilliger Bürgerſinn reiche ſich gerade in Naumburg
mit der Stadtverwaltung zu allem Guten und Schönen die
Hand! So ſteht es geſchrieben in amtlichen Verwaltungs-
berichten, an deren Worten man nicht drehn und deuteln ſoll!

Von den lichten Höhen einer „beſonnenen“ Sozialreform herab
hat man bekanntlich auch bei uns dem Volksſchulweſen neue
Bahnen gewieſen. Die alltägliche Erfahrung hat unſeren Kom
munal-Boſſe gelehrt, daß das, was dem Menſchen nichts koſtet,
ihm auch wenig gilt. Beſonders die „niederen Volksklaſſen“
ſchätzen ihr Recht an die Schule, wenn ſie es nicht durch Zah
lung von Schulgeld erkaufen müſſen, am geringſten. Somit
iſt der beſte pädagogiſche Weg, um beim „ſogenannten armen
Mann die Liebe e Schule zu erwecken und zu erhalten, die

Zahlung von Schulgeld! Die vermeintliche Wohlthat des
unentgeltlichen Unterrichts, die den niederen Volksklaſſen
gewährt werden ſollte, hat zudem nach aller Erfahrung ihren
Zweck verfehlt. So ſagt Kraatz. Man ſieht, daß unſer Logen-
bruder Kraatz als ehemaliger Liberaler heute wahrhaft konſer
vative Grundſätze verficht. Was der Freiherr von Wangen-
eim für das Land will, erſtrebt unſer Kraatz für die Stadt.
dlere Söhne und Töchter ſollen nicht mit rohen Jöhren zu

ſammengeworfen werden. Oder, um frei mit dem Landwirt
W Freiherrn von zu reden: dieſe Kin-
er verlernen ja ſonſt ganz en Begriff dafür, wozu ſie der

liebe Gott als „rohes Material“ hat geboren werden laſſen!
Als Kraatz nach ſo zweckmäßigen und ſo erleuchteten Grund

ſätzen die Armenſchule unter der Firma „Volksſchule“ wieder
aufrichtete, verſchmähte er es trotzdem nicht, für arme, be-
ſonders befähigte Schüler in der „Gehobenen Bürgerſchule“
Freiſtellen vorzuſehen. Wozu das „rohe Material“ nicht chriſt-
lich in den Verhältniſſen belaſſen, in die es nach Gottes un
erforſchlichen Ratſchluß nun einmal geboren iſt? Wozu die
verderbliche „Halbbildung“ und Begehrlichkeit des Pöbels noch
ganz unnötigerweiſe fördern? Zweifellos fand damals viel
zu wenig Beachtung der praktiſche Stadtvater, jetzige Hofliefe
raut Leine, der als Bürſten, Pinſel- und Beſenfabrikant eine
Lanze dafür brach, daß ſogar aus der alten Armenſchule
eine Menge tüchtiger Männer hervorgegangen ſeien! Es iſt
ein bedauerliches Zeichen des wachſenden Umſturzgeiſtes, wenn
jetzt ſo viel an der Art und Weiſe herumgenörgelt wird, wie
Freiſtellen zur „Gehobenen Bürgerſchule“ verliehen werden.
Lauter und lauter erſchallte die freche Forderung: Naum-
burger e für Naumburger befähigte Kinder
Welch' engherziger Standpunkt!

Machte ſich da, während unſer Kommunalherrſcher lebens-
efährlich krank darniederlag, im Hauſe Kraatz eine Witwe

Hirſchfeld recht nützlich. Sie hatte ein Enkelkind bei ſich, en
ar nicht unbemittelte Eltern in Leipzig wohnen. Die
eipziger Kinde, Wieſner heißt es, wurde eine Freiſtelle zurGehobenen Bürgerſchule“ in Gnaden verliehen! Wir betonen

nochmals: Nur wüſte Begehrlichkeit und Nörgelei kann ſich
hiergegen auflehnen und kann einer ho Nerzigen That gegen
über die engherzige Forderung erheben: Naumburger Frei-
ſtellen nur für Naumburger Kinder! Der ruhige und
wohlmeinende Bürger wird ſich, einem hohen Rate gegenüber,
auch in Schulſachen das koſtbare Kleinod der Treue nicht
rauben laſſen. Er wird ſich auch hier ſtets vor Augen halten,
daß es dem Unterthanenverſtande nicht ziemt, mit dem Maß
ſtabe ſeiner beſchränkten Einſicht die weiſen Maßnahmen der
von Gott verordneten Obrigkeit zu meſſen!

b. Bitterfeld. Einen eklatanten Beweis ihres feſten Rück-
grates haben hier wieder einmal die Hirſch-Dunckerſchen
gegeben. Die Martinſche Eiſengießerei nahm Leipziger
Streikarbeit an. er Vorarbeiter und die Former
weigerten ſich urſprünglich dieſelbe Der Gewerk-
vereinskaſſierer Kamin, der um ſeine Meinung erſucht wurde,
ermahnte die Arbeiter, unter keiner Ding fragliche Arbeit
u machen. Er gab auch crer Freude Ausdruck, daß ger
unckerſche ſich mit den Kollegen vom ſolidariſerklären ſollten. Nach Satſeng dieſer Nachricht erklärte der

Vorarbeiter Germer nochmals, daß die Arbeit auf keinen Fall
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t tn ſind i e die d zderling in Leipsig Plagwis.
e ür rma erking inEl prächtige gli. tration, wie h die Gewertvere ne die e

rechtigung verloren aben ſich Arbeiterorganiſationen

ie anſtatt eines u eine Gummiſchnur im Körper haben.
Landsberg. Am Montag früh gegen 8 Uhr verunglückte

im Steinbruche der Herren Andree u. Schubart der Stein
bruchsarbeiter Franke von hier dadurch, daß er beim Loslöſen
eines Steinſtückes ausglitt und abſtürzte. Durch ein nach
rollendes Steinſtück getroffen, erlitt er einen Schädelbruch.

er Tod trat ſofort ein. Der Verunglückte hinterläßt eine
itwe nebſt 6 unerzogenen Kindern.
Magdeburg. Für die Kanalvorlage. Die Handels

kammer in Magdeburg hat in Sachen der Kanalvorlage eine
Reſolution angenommen, worin ſie ihr tiefſtes Bedauern über
die Ablehnung des Mittellandkanals und auf Grund der Er
klärungen der Staatsregierung das Vertrauen ausſpricht, die
Regierung würde alles aufwenden, um eine nochmalige Ab-
lehnung zu verhindern. Zuglei wurde eine Vermehrung der
Agitationsmittel zu gunſten der Kanalvorlage von der Kammer
in e eſtellt.„SHeiligenſtadt. Zum Kapitel: Maßregelung eines Bürgers“
iſt als Allerneueſtes zu berichten, daß der Magiſtrat, der vor
r Tagen vom dte ger t verurteilt worden war, die
r den Weg ſperrenden Querſtakets niederzulegen, nachdem

ie Straße auch einige Tage geöffnet war, eben dieſelben Quer
ſtakets wieder anbringen ließ.

Torgau. Vierlinge. Dem Arbeiter Hornauer in Döhlen
wurden am Montag abend Vierlinge, und zwar lauter Jungen,
geboren. Zwei von ihnen ſtarben bald darauf.

Aus Torgau teilt uns Genoſſe Kiekiſch zur Ergänzung ſeinerim Bericht über die Bezirkskonferenz mitgeteilten Anſichten mit,

daß er den Standpunkt vertreten hat, bei Verſammlungen ſolle
ein Eintrittsgeld von 10 Pfg. erhoben werden, ſo daß dadurch
die Koſten gedeckt werden. Werde dagegen eine Vortragstour
vom Agitationskomitee felgelert. ſo ſollen die Koſten dieſer
Tour auch vom Agitationskomitee beſtritten werden, doch ſei
auch in dieſem Falle die Erhebung eines Eintrittsgeldes amlatze. An die Parteifondstaſſe in Berlin iſt im vergangenen

ahre ein Betrag von 65,60 M. abgeführt worden. Nur dieichtung in Mühlberg, die dem An Jluß an den Wahlverein
widerſtrebt, hat zu dieſer Summe nichts beigetragen.

Gr. Aga bei Heukewalde. Hier wurde der Schmied
Paul Rohmer, der an einer Maſchine arbeitete und wahr
ſcheinlich in das Getriebe derſelben kam, tot im Maſchinen
raume aufgefunden. Der Kopf war vollſtändig zerſchmettert.

Kkeine Srovinzial- Nachrichten.
Bei dem Gewitter am letzten Donnerstag früh ſchlug derBlitz in den hohen Schornſtein der Zuckerfabrik in Saft

ſtädt und zerſtörte dabei den Blitzableiter und den Fernſprech
apparat. Jn Oberekichſtedt ſchlug der Blitz an demſelben
Morgen in das Haus des u a a Heinrich, ging durch
die Mehlkammer und von da in die Wohnſtube, wo die Ehe

au des Müllers betäubt wurde. Jm Keller verſchwand der
litzſtrahl im Erdboden, ohne weiteren Schaden angerichtet zu

haben. Von einem mit Getreide beladenen Wagen wurde
der Arbeiter Gatz in Helmſtedt überfahren und ge
tötet. Der Maurer E. aus Schochwitz, der bei einemSturze in Schwittersdorf ſchwere Verletzungen erlitten hat, iſt
denſelben erlegen. Beim Pflaſtern ſprang dem Arbeiter
Frans Latuſchach in Bitterfeld ein Steinſtückchen ins linke

uge und führte eine gefährliche Verletzung desſelben de
Der neunjährige Knabe Wüſt aus Heutero e ſich

beim Kuhhüten eine Schlinge um den
totgeſchleift.

Aus dem Reiche.
Köthen. Maulkorb her. Am vergangenen Sonnabend

fochten zwei Beamte von Solvayhall einen harten Kampf aus,
wobei es ohne nicht ab ing Dem einen der
beiden Kämpfenden wurde nämlich ein Stück Finger von ſeinem
Gegner abge z während dieſer im Geſichte verſchiedene Haut
abſchürfungen davontrug.

Eſſen. Der liebende Polizeiſergeant. Der Polizei
S r aus Gelſenkirchen hatte ſich geſtern vor der
hieſigen Strafkammer wegen Vergehens im Amte zu verant
worten. Das Amtsvergehen wurde darin erblickt, daß der An
geklagte während ſeiner Dienſtzeit das Wachtlokal zu einem
zärtlichen Rendezvous mit einer Proſtituierten benutzt hat. Ur
teil: o Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.

eals gelegt n wurde

Ein bedenkliches Anſchwellen der Flüſſe wird von
allen Seiten, beſonders aus den Alpengebirgen und aus Oeſt-
reich Wenn Bei Salze hat das Hochwaſſer mehrere Brücken
weggeſchwemmt, der Eiſenbahnverkehr mußte teilweiſe eingeſtellt
werden. Jn Oeſtreich ſind viele Ortſchaften überſchwemmt.
Auſſee, Gmunden und Jnnsbruck ſind arg der Bahn
verkehr iſt teilweiſe unterbrochen. Jn Nordböhmen, beſonders
bei Reichenberg, hat das Hochwaſſer J r Schaden an
gerichtet. Mehrere Menſchen ſind ums Leben gekommen. Die
e en Manöver bei Papa (Ungarn) ſind abbeſtellt. Sämtliche

ebenflüſſe der Donau ſind erheblich geſtiegen. Der Waſſerſtand
der Donau bei Wien ſteigt ſtündlich um etwa 10 Zim. Auch
aus dem e agehpe werden ſtarke Regengüſſe gemeldet. Die
Niederungen ſind überſchwemmt, viel Schaden iſt entſtanden.
Jnfolge feuchten, kalten Wetters fault das Getreide auf den

eldern. Die Elbe und die Oder ſteigen rapide.
Se argrhiſe wird noch gemeldet:
München ſteht zum Teil unter Waſſer. Eine Vrücke iſt

eingeſtürzt, in Stock bei Prien ein Haus.
Ein Londoner Sittenbild. Das für die Frauen er

ßer Verbot, den zu beſuchen, iſt vom Gerichte
eſtätigt worden. Das Verbot war, wie ſ. Zt. gemeldet wurde,

wegen der ſchamloſen Vertraulichkeiten ergangen, die ſich ein
Teil der Londonerinnen von den Kaffern erweiſen ließ.

Nach Genuß; von Pilzen ſind in Peſt 45 Offiziere des
37. rer igente während des Marſches erkrankt. Es
iſt mit ſchwerer Mühe gelungen, ſie außer Gefahr zu bringen.

Eine Ehemedaille hat Wilhelm 11. für diejenigen
Ehepaare gen die die diamantene Hochzeit feiern und die
zur goldenen Hochzeit als Auszeichnung bereits die Ehejubi-
läumsmedaille erhalten haben. Die neue Auszeichnung be h
in einer die Medaille umgebenden Ja auf welcher die Zahl
60, Eheringe und Myrtenzweige zu ſehen ſind.

Mit friſchgefallenem Schnee waren, wie aus Bad
Reichenhall gemeldet wird, Montag morgen die Berge dort
bedeckt. Auch im Zugſpitzgebiet iſt weit herunter Schnee ge
allen. Jm 7 ſchneite es Sonntag nachmittag unauf
örlich bei 42 Grad R. Jn Tirol ſchneit es auch bereits
as Gebirge macht einen vollſtändig winterlichen Eindruck.

Die Almen liegen tief im Schnee, teilweiſe über ein Met

Briefkaſten der Redaktion.
Der r Paul Agte wird erſucht, kenſeiner Unfall

zu wollen.
ache auf dem Arbeiter-Sekretariate ſi

m

A. K. in Vitterfeld. Daß der Denunziant in einem öffent t
lichen Lokale ſeine eigenen Kameraden als „Rotzlappenzeichnet hat, die ihre Abzeichen nicht richtig verdi v
re Muſterpatrioten noch als Wehen

on war.
Naumburg Wird genommen. Gruß h

t u
i h
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Erfurter

Gewiß! Weſten Sie W z Jan. Swird, mü

F. Die ſechs nen
eitag 1890 galt noch das Gothaer.

L. Das war eine Ente, von der wir nicht erſt Notiz genommen haben. Es fällt der Regierung gar nicht ein, den
ulöſen.iLandtafür ſ n 8 berechnet.

e S Vpeſ
t gehen zu brauchen

Sätze ſind natürlich dem
Programm (1891) entnommen. Auf dem halleſchen

chen-Brauerei. Der Wochenlohn wird ſtets nur

und

ekret

nes erte

en ern.4.55 zig Quittung.
Für Parteizwecke:

Von dem dummnen Schafskopf 20 Pf.

r die däniſchen Ausgeſperrten:Beim Schkeu ber Ausflug der Zimmerſchen Geſangvepeme
3 M. geſammelt.

Von den Dummen aus dem Grünen Baum

Otto.
Geſtor

Anfgeboten Der Telegraphen-Aſſiſtent Bruns und Lina Schubert (Kaſſel und
Der Dachdecker Dilsner und Ella Korntreff (Weingärten 40

Der Tiſchler Döring und Bertha Knauth (Friedrichſtraße 54 und
Der Artiſt Pandel und Luiſe Müller (Kleiner Sandberg 18).

Der Ingenieur Taatz und Gertrud Potzelt (Köthen und Barfüßerſtraße 4). Der Bild
hauer Thiele und Anna Schöne (Eisleben und Krukenbergſtraße 6). Der Mechaniker

Ausnahme- Preise

Brandenburgerſtraße 4).

Mauerſtraße 16).

per 8).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 12. September.

Von Mittwoch bis Sonnabend

Magdebe
z. edler S., 10

raße

führer ika
Handelsmannn

und e
ſ Neumann und Helene Kunze

t und Charlotte Köwing
(Halle a. S. und Düben).

Schriftſetzer Schulze ein S. (Große Brauhaus
ein S. (Frieſenſtraße 14). Dem Oberleutnant

ben Der Korbmacherlehrling Otto Röſe, 15 J. (St. Eliſabeth-Krankenhaus).
Des Schachtmeiſter Raue Eheſrau W eb. Brückner, 57 J. Thorſtraße 17). Des
w. Grimm T., 3 Mon. (Harzurgerſtraße 51). Der prakt. Wundarzt Wilhelm Berger, 77 J. (Stein

Landwirt Johannes Reinthaler, 35 J. (Diakoniſſenhaus). Des Maurer
arnack, 82 J. (Karl

Des Schmied Hammer T., totgeboren (Schloſſerſtraße 10). Des Geſchirr
Der Koch Otto Rößler, 34 J. (Magde-

rer Schmidt T., 2 Mon. Königſtraße 71). esburgerſtraße 6rgerß s Des Kürſchnermeiſter Kloſe S.,

d Kuund L e e 9). z 3 e Schneider und e a tiß
Renterſtrate 5 und Goetheſtraß u S Berger und Friederike

ſſel).

m. geseboren: Den Lartehee Winkler ein

Wazt 15). Dem Handardbeiter Schmiljun eine T.
egiſtrator Greulich eine T. (Ackerſtraße 5).

(Lerchenfeldſtraße 6). Dem Kaufmann Kaprolatis eine

(Weingärten 4).
Dem

aße 2).

Mon. (Diakoniſſenhaus). Der Lehrer emer. A.
S., 5 Mon Geanſeese 39).

Des Geſchirrfü
Stoye T., 4 Mon. Grünſtraße 28).

2 Mon. Brüderſtraße 7).

h t und

alle a. S. und Nieder Wildungem). Der Kauf
Der Bureau Aſſiſtent Baumann und

r r Paſtor Schönfeld und Eliſabeth Keßler (Schloßberg und
andarbeiter Pallas ein S. (Blumenthalſtraße 26).

(Bäckerſtraße 8). Dem Handarbeiter Kokot ein S. (Liebenauer
Dem Univerſitäts

olizeiſerganten Fern eine an
Delitzſcherſtraße 78).Dem Schuhmacher giaier

illigmann eine T. ändelſtraße 33).

Der Gaſtwirt Friedrich Schönleben,

roße rig
chteſtraße 9 und

wer
aul Die FirmaR. Eikan

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 87

Dem Hand

erT S
fags S S vie

em ug für
HrantAnsſtattungenfertige a et e

Bettlaken, Köper J
Bettdamag Teppiche, Gar

dinen c. 2c.

a

Vasen, Ampeln,

für
U.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Strümpfe
Socelem. S

Einen großen
Kinderſtrümpf c w.

zu ſehr billigen Preiſen.

rauen- undnverkaufe i

Modernen Zimmerschmuck,
Wand- und PFensterbilder,
Luthertischehen, Etagèren, Säulen und Figuren,

Zigarrenschränke, Rauchtische etc. in grösster
Auswahl zu sehr billigen Preisen.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Bug

Dekorationsfächer,

Tafelaufsätze, Fruchtschalen,

en iaser,
Gr. Ulrichſtr 41.

Achtung! Maurer Achtung!Sonntag u h W derr vormittags t 4 r er tung

hof zu den 3 Königen, Kl. 1Verſammlung der Einzel Mitglieder des Zentral

Verbandes der Maurer Deutſchlands.
Tagesordnung 1. Wie wahren wir am beſten unſere Mitgliedsrechte.

2. Verſchiedenes.
m Jntereſſe der Verbandskollegen iſt es notwendig, hre zu ren

Legitimation gilt das Verbands-Buch. berufer.

Maurer, Hohemmmöls em.Sonntag den 17. Sept. a vends a 7 Uhr im Gaſthof z. deutſchen

Referent:

Kaiſer
öffentliche Zerſammlung.

Kollege J. Müller, Eſſen.Nach der Verſammlung findet Familienabend ſtatt und ſieht zahlreicher
Beteiligung entgegen. Der Vorſtand.

Boden des Handwerks.

Filiale Dölau:
„Dölauer Heide“.

Filiale Rietleben:

Entree frei! Gäſte
reicher Beſuch 4 empfehlen.

aus
En onta

gl. Hoberg über bas

Verlofung, Kinderſpiele, Lampionzug und
halten vom Herrn ArbeiterSekretär Güldenberg, Halle a.
Mitglieder 10 Pf. Nichtmitglieder 20 Pf.

Sonntag den 24.
3 Uhr im Gaſthof zur Sonne

(H. Cluß.) Vortrag des Herrn Güldenberg. Halle a. S., über:

rbeiter-Bildungs-Ver. Halle a. S. u. Umg.
Sonntag den 17. Sept. von nachm.
3 Uhr ab Vergnügen im Gaſthof

Konzert, Geſang, turneriſ t
Ball. Feſtrede

Sept. nachm.

Der Jherzlich willkommen! Zahl-

Haupt-Verein: z den 17. Sept. nachmittags 1 Uhr vom
m Hof“ und 2 Uhr vom „Lindenhof“, Kröllwitz,

Ausflug nach Dölau.

as Thema: „Heinrich Heine.“

5
den 18. Sept. abends 98 Uhr im Saale des Vereinslokals
ortrags- Abend. Referent: Herr Arbeiter-Sekretär Gülden-

Montag den 25. Sept. abends 8 Uhr im Leſezimmer des Vereinslokals
Vorſtandsſitzung, wozu alle Mitglieder desſelben ſowie alle Obmänner
zu erſcheinen verpflichtet ſind.

N. R.
RIatte befündliehe Lokalnotiz:

Hierbei sei gleichzeitig mit auf die im vorliegendem
„Göthe-CykKlus“s im Stadt- Theater

betr. aufmerksam gemacht und rege Beteiligung bestens em-
pfohlen.

Giebichensteiner

Arbeiter-Liedertafel.
Sonnabend den 16. September im Burg Theater, Giebichenſtein,

Kränzchen mit freier Nacht.
Der Vorſtand.

HolzarheiterVerhand, Weißenfels.
Sonntag den 17. Sept. von na

erſucht

Stadt Naumburg

Garten-Hest
verbunden miät Preisschiessem und BRall.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und deren eingeladene Gäſte

mittags 3 Uhr ab im Reſtaurant

Der Vorſtand.

Unterwerschen, Gasthof zur Linde.
Sonntag den 17. September von abends 7 Uhr an

grosses Gesangs- Konzert
verbunden mit humoriſt. Aufführungen u. Vorträgen, ausgeführt vom

Arbeiter-Gesang- Verein „Hoffnung“, Weissenfels.
Einen vergnügten Abend verſprechend, ladet die geehrte Arbeiterſchaft

von z und Umgegend ein
Jriedel, Enſtwirt. Der Vorſtand.

e Bröditz. Tdie Mitglieder des Skat- und Kegelklubs werden ersucht, Sonnta

nachmittags 33 Uhr im Lokale des errn
zu erscheinen, alle diejenigen, welche dem
uns vwillkommen.

3
ock in Zröditz pänkci

ub beitreten wollen, sind
Der Vorstand.

50 bis 60 MK. und höher

ſolzarbeiter-Verband, Zeitz.
Sonnabend den 16. Sept. abends

8 Uhr bei Meinecks, Scharrenſtr.

r n eTagesordnung: 1. Vortrag über dieFolgen der wirtſchaftlichen Entwicke-
lung. Referent: Kollege Recknagel-
Weißenfels. 2. Diskuſſion. 3. Ver-
ſchiedenes. Die Ortsverwaltung.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Hermann Krüger“s „Elektriſch

muſikaliſche Sterne ca Damen,

1 Herr, 2 Kinder). V Senſa-
tionell! W Tace Osadasan,
Wanne cher Hand- r auf der
hohen Pyramide. Truppe Feli-
eitas, Bravour-Parterre- Gymnaſtiker.

Drei Brothers Concents, exzen-
triſche Burlesk-Komödianten. (Jn den
Katakomben von Paris.) Mr.
Charles Torbay, Bravour- Darſteller
von Schattenbildern. Fräul. Lina
Goltz, Original-Geſangs-Soubrette.

Fräulein Minna Felsing, Lieder
u. Operettenſängerin. Herr Bernm-ar Marx.,

Charakter Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehke.

Die drei Hallenſerinnen
als Luftgymnaſtiker. (Truppe Treu
tanovi.)

Neu: „„Der widerſpänßigen Zähmung““,
darg. v. Emmekine u. Eruſt Koqhberg.

Se Grete Ramean Waner, Sou-
Wer Saerite und Hankey, Hand Akro-

baten.
Gebrüder Jülsdorff, moderne Gladia-

toren.
Kark 5chütte, der beliebte Komiker.
Iucia u. Alſredos neue lebende Bilder.
Sberon Sreiß, der Vielſeitige.

Anfang 8sUhr. Sonntags Matinee.

Advokatenſtraße 9a,.

Freitag

Fr. BrunkKe,
Glauchaerſtraße 61

Freitag
Schlachte-Feſt.

F. Vetter,Martinſtraße 8.
itSchlachtergeſt.

v Billig und gut. r

8 Stück 30 Pf.

f, Ponnemann, àZigarren- ung Zigaretten -Versand.
Gr. Ulrichstr. 60, nahe Sleinſchmieden.

BTalt,Möbel d Polsterwaren-
Fabrik

wen a. S.reiteſtraße 16--17. WGoggras. p
Bedeutendes Lager von Wohnungs- Einrichtungen ſowie einzelner

Möbel.
Bei inkäufen gebe trotz der

g ür gute ſolide Arbeit a Garantie.
are igen Preiſe S Proz. Rabatt.

V Koulante Bedingungen. W

OriginalGeſangs und

7 Gebichenstein,Natur heilback, Frieden S
Halteſtelle der elektriſchen Streßenba n e und.

eöffnet von
Wafſage, Packungen. Kneipp
Güſſe, Dampf-, Wannen-,
Rumpf-, Sitz, Kräuter, Kohlen
ſäure-Bäder, Spezialität in Luft

und Sonnenbädern.

ih 7 b is abends 8 Uhr.Schandiahr aller

Frauen Krankheiten.
Thure Brandt Massage.G re iſche Supra t
Schülerin Thure Brandt. aDie Behandlung iſt ſtreng ſauber und wird nur von geſchulten

Perſonal ausgeführt.
j veilung diverſer Krankheiten durch neueſte elektr. Behandlung.

Aug. Albrecht
Naturheilkundiger

Luise Albrecht
Naturheilkundige

Das Publikum agiſ
w Vielfach, trotz seit kur-zem ausgeführter Re-

paraturen über schlech-
S ken Gang der Uhren.

Vermeiden Sie solches
Mund wenden Sie sich
sofort an

Hparmann
altrenommirteReparaturwerkstatt
Gr. Steinstrasse 47, allseitig bekanntdurch strenge Reeuitat, willige
Preise.

Jede Ubr wird einer vollkom-
menen Reparatur unterzogen und
von mir selbst Kontrolliert; es istdaher jede lästige Lenrlings-
pfuscherei Vollst. ausgeshlossen.

Reparaturpreise: Gute starke
Feder 1 Mk., Reinigen der Uhr 1 AK.,Zylinder 2 Mk. Kapseln 15 Pf. (orn),
dieselben in Neusilber Vernickelt
25 Pf., Schlüssel 5 Pf.Auf jede Uhr Ieiste Garantie.

Freitag

Siegel,
Jakobſtraße 42

Freitag u un SeinFranz Heilmann, Zeitz,
Nikolaiſtraße 6.

Räumungs Ausverkauf.

m uhwaren
ren zurückgeſetzte Artikel zu ſpott-
illigen Preiſen.

Wiln. Naundorf zen Tee
Albrech tſtraſze 46

cke Geiſtſtraße.Ecke Geiſtes

Regenſchirme:
in großer Auswahl
zu anerkannt billig-
ten Preiſen
L. M. Werkmeister,

r 16.Reparat. billigſt. Liefer. all. Konſ.Ver.

Pür Rekrutenelbſtgefertigtevorſthtiſtsnuſige Stiefletten

empf. Otto Hammelmann,
Schuhgeſchäft, Geiſtſtraße.

Zeitz. Achtung! Zeit.
Diebeliebten u. Sammet-Reſter ſind wieder angekommen und

empfiehlt dieſelben billigſtKulsch,Cmilie
Reſter Geſchäft, Kalkſtrafze 11.

Reue und gebrauchte Möbel

verkauft billig
m. JunghblIut, Georgſtraße 3.

Möbel Spiegel,
FoOISter waren

kauft man e r W allerbillig-

i. iege, ein Kinderſimt und eine
Kinder ettſtelle zu verkaufen.

Schmiedſtraße 29, I.
Geübte

Arbeiterinnen
Kindermäntel u. Jacketts
erhalten dauernde und lohnende Be

r iFrauen und Mädchen,
welche das Arbeiten von Mänteln er-
lernen wollen, können ſich melden be

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Mittlers Reſtaurant
auf Bierpacht zu vergeben Zu er-S evacht Forſterſtraße 37.

Tücht. Kupferschmiede
ſofort geſucht

A. Wagner Nachtfolger,
Mühlhauſen i. Th., Burgſtr.

Mehrere tücht. Tiſchler u. Gla H
nden bei Dpem Lohn dauernde
chäftigunghen Wohlhaupt,

Baugeſchäft in Helbra bei Eisleben.
urückgekehrt vom Grabe meiner

lieben Frau u. unſerer guten Mutter,m wir allen denen, die ihren Sarg
Blumen ſchmückten und ſie awo x Wegen re verk. Sofas eſtätte e unſeren herzlichHerren- Anzüge nach Mass. in u ch u. e e S. ßosendeit, l. übigit 18a. 5 ank. meinen Helga beiter

i aſte en m. Da rer ſpott Solide Familien und Beamten der Grube „Neuglück“
deutseh. emgliseh. billig 12, -F- welken heit a ter m für das edle Geſchenk weldet ſie füriegen ng zu biMax Teuscher, nur Schmeerſtr. 20. Frnntieiweibgen e re 3 hen San et habe Allen her

Frdl. Schlafſt. z. verm. Schülershof 10. kauft fortwährend zu höchſten reiſen. ördert Rudo oſſe, Halle a. Rhemsderf, den 14. Sept. 1899.rn Zeit u hntgſeerſt Bener Schlafſt. z. v. Fleiſcherſtr. 19, II. r nut ſo Slumenthal r. 8. Schiebekiſt. Gr. Märkerſtr. 23/24. Otto Lautensehläger und Kinder.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: uguſt Gr oß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Bwydrntkeret E. G. m. b. Halle a. S.
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